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Erſter Aufzug .

Ein Saal mit einer Mittel⸗ und zwey Seiten⸗

Thuͤren .

Erſter Auftritt .

( Det podagriſche Sir John auf einem Stuhle mit Raͤdern ,
ſein krankes bewickeltes Bein vor ſich ausgeſtreckt . Liddy
ſitzt neben ihm und ließt ihm die Zeitungen vor . )

A. weh !

Liddy . Schon wieder Schmerzen ?

S . John . Nicht anders als ob ein Pulk
Baſchkieren in jedem Fußzeh wirthſchaftete .

Liddy . Armer Vater !

S . John . Gute Liddy !

Liddy . Wer doch helfen könnte !

S . John . Auch dieſer Wunſch iſt ſchon Arze⸗
ney . Du biſt ja das einzige Geſchoͤpf hier im Hauſe ,

das meinen kranken Koͤrper pflegt , und meine kranke

Seele mit einein guten Wunſche erquickt .

Liddy . Nicht doch!
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S . John . Ja doch ! ja doch! Sieh , ich gebe
dir das Zeugniß vor Gott , du biſt der einzige Troſt
meines kraͤnklichen Alters .

Liddy . Sie vergeſſen , daß Sie Soͤhne haben .
S . John . Soͤhne ? Nun ja . Ich Thor

murrte mit der Vorſicht , als mir vor achtzehn Jah⸗
ren eine Tochter gebohren wurde . Soͤhne wollt ' ich
haben , Soͤhne! raſche flinke Burſche ! die dacht ' ich,
ſind leichter verſorgt , helfen ſich beſſer durch die

Welt —ja , ja , ſich helfen ſie durch , und laſſen
den armen kranken Vater im Stiche . Da iſt der

Samuel .

Liddy . Seine viele Geſchäfte —

S . John . Pfui ! Dankbarkeit gegen Vater

und Mutter ſoll das erſte Geſchaͤft eines Kindes ſeyn .
Samvel iſt ein Schleicher ; und der Robert —

Liddy . ( mit vieler Theilnahme ) Nun der Ro⸗

bert , lieber Vater ?

S . John . Dein Auge gluͤht wenn ich ihn nenne .

Nun ja der Robert iſt beſſer als ſein Bruder , aber

er iſt ein Wildfang .

Liddy . Er liebt Sie ſo zäͤrtlich.
S . John . In einer Entfernung von tauſend

Meilen hab ich den Henker von ſeiner Liebe . Da

kreuzt er auf unbekannten Meeren , von einem Welt⸗

theil zum andern , indeſſen mir das Podagra durch
alle Glieder kreuzt .

Liddy . Warlich nur um Ihrentwillen laͤßt er

ſichs ſauer werden . Vielleicht kommt er nun bald

zuruͤck . Ich ſehe jeden Morgen nach der Windfahne ,
und wenn er nun mit einer reichen Ladung zuruͤck⸗

kehrt /
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kehrt , wenn er unſere Armuth in Wohlſtand ver⸗

wandelt — —ſehn Sie lieber Vater , das vermag
ein Sohn , die Tochter muß zu Hauſe ſitzen , kann

nichts thun , als ihren kranken Vater pflegen .
S . John . O das iſt mehr , als wenn mir

Robert die Leckerbiſſen beyder Indien zufuͤhrte . Gute

Liddy ! wenn dein ſanftes Auge ſo theilnehmend mit

mir ſpricht ; ich kann dir nicht beſchreiben wie wohl
das thut . — Du denkſt wohl manchmal , der Vater

ſchlummert , wenn ich ſo mit geſchloſſenen Augen
auf meinem Seſſel ſitze ? — Nein Liddy , der Vater

betet fuͤr dich !
Lid dy. Wie ſuͤß belohnend iſt dieſer Augenblick !

( ſie kuͤßt ſeine Hand ) Ihren Seegen mein Vater ! —

( ſie kniet nieder an ſeinen Stuhl . )

S . John . ( legt die Hand auf ſie ) Gott ſegne
dich ! und moͤchte die Natur mir nur noch ſo lange
das Leben friſten , um dieſen meinen herzlichen

Vater⸗Seegen in Erfuͤllung gehen zu ſehen. Gott

ſegne dich !

Liddy . Und meinen Bruder Robert —

S . John . Auch ihn ! —

Liddy . Und meinen Bruder Samuel —

S . John . Ich fluch ihm nicht .

Liddy . Aber ihren Seegen —

S . John . Er hat den Seegen der Mutter .

Liddy . Lieber Vater !

S . John . Nun wohl denn ! ich ſegne ihn !
aber nicht als Vater , ſondern als Chriſt . Steh auf .

Liddy . Unſeliger Partheigeiſt in ſo einer

kleinen Familie . 5
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S . John . Wer traͤgt die Schuld ! deine Mut⸗
ter ! Wer quält mich armen Mann vom Fruͤhſtuͤck
bis zum Abendbrod ? Wer wirft mir meinen unver⸗
ſchuldeten Bankerot bey jedem kargen Biſſen vor ?
Wer verachtet meine gute buͤrgerliche Herkunft und
bruͤſtet ſich mit deutſchen Ahnen ? Wer läßt mich
darben ? Wer ſchwazt unſern Miethsleuten das Geld
ab , und verpraßt die ſchmalen Einkuͤnfte welche der

Beſitz dieſer Haͤuſer mir noch uͤbrig ließ ? Haſt du
es gehoͤrt wie ich geſtern Abend um eine Pfeife
Knaſter und eine Kanne Porter bath ? — Samuel
fuhr mit deiner Mutter in die Komoͤdie, und ich
mußte meinen Appetit verſchlummern.

Liddy . Beſter Vater ! es ſoll Ihnen heute an
nichts mangeln .

S . John . Gute Liddy ! Moͤchte doch irgend
ein braver wohlhabender Mann dich kennen , wie ich
dich kenne ! moͤcht er dir ſeine Hand bieten ! Dann
zög ich mit zu dir , und ließe mich von dir zu Tode
fuͤttern ( etwas leiſe auf die Thür gegen über deutend ) der
fremde Mann ſcheinet Wohlgefallen an dir zu finden .

Liddy . ( betroffen ) An mir ?

S . John . So ſcheint es . Nun er iſt nicht
jung mehr , aber bieder , und dein Herz iſt ja frey ?

Liddy . ( verlegen ) Mein Herz iſt frey .
S . John . Sieh , das waͤre eine Verſorgung

fuͤr deinen alten Vater . Nun wir wollens der Zeit,
und dem Schickſal anheim ſtellen . — Au weh ! da

zieht mirs ſchon wiedet von der Fußſohle bis in den

Schenkel .

Liddy .
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Liddy . Das viele Reden greift ſie an ( das
Zeitungsblatt ergreifend ) ſoll ich fortfahren ?

S . John . Thue das . Vielleicht gelingt es

mir ein wenig zu ſchlummern .

Liddy . Aber thäten Sie denn nicht beſſer ,
wenn Sie ſich nach Ihrem Zimmer fahren ließen ?
Hier iſt ja ein ewiges Laufen , ein ewiges Thuͤren⸗
ſchlagen , bald hier bey uns , bald dort auf der

Seite der Fremden .
S . John . Nein Liddy, ich bleibe hier im Vor⸗

ſaale , denn dort keift mir deine Mutter den Schlaf
von den Augen . Was iſts denn nun mehr ? Laß ſie
laufen und Thuͤren ſchlagen , ſo viel ſie wollen ; man
kann ſich alles angewoͤhnen, nur nicht an die Stim⸗

me eines zaͤnkiſchen Weibes .

Liddy . ( ließt ) Paris den 16ten Januar .
S . John . Oder noch beſſer liebe Liddy ! ſetze

dich an dein Klavier , ſpiele oder ſing mir was vor ,

dabey entſchlummert man ſo ſuͤß.
Liddy . Recht gern ( ſie ſezt ſich ans Klavier

ſpielt oder ſingt ſo lang , bis ſie ſieht , daß der Alte ein⸗

geſchlafen iſt , dann ſteht ſie auf ) Er ſchlaͤft ! ſanft

ſey deine Ruhe , und heiter dein Erwachen ! Nun

geſchwind ! — Tom wird ſchon lange auf der Lauer

ſtehen ( ſie ſchleicht an ein Fenſter und winkt und pſtet
Er verſteht mich ſchon ( ſie kommt zurück und ſucht aus

ihrem Naͤhbeutel ein paar fertige Manſchetten vor ) Wenn

nur die Mutter mich nicht uͤberraſcht oder Samuel ,
der mißtrauiſche Frager ( nach dem Vater hinſchielend )

oder wenn gar der Vater erwachte — o weh ! —

da waͤr ich in ſchoͤner Verlegenheit .
A 4 Zwe y⸗
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